
Sonderpfarrbrief zum Zweiten Sonntag der Osterzeit

Liebe Leserinnen und Leser,

ganz herzlich grüßen wir Sie
am Zweiten Sonntag der Os­
terzeit! Wir haben das Fest der
Auferstehung gefeiert und noch
immer bestehen die behörd­
lich angeordneten Kontaktsper­
ren, um die Ausbreitung des
Corona-Virus zu verhindern. Die
Türen unserer Häuser und Woh­
nungen müssen nach wie vor
verschlossen bleiben.

Auch im heutigen Evanglium
geht es um verschlossene Türen.
Die Jünger haben Angst und
deshalb ziehen sie sich in ein
Haus zurück und verschließen
die Tür. Aber Jesus kommt zu
den Jüngern hinter die ver­
schlossene Tür. Er nimmt ih­
nen ihre Angst und macht ih­
nen Mut. Jesus kann Menschen
auch hinter verschlossenen Türen
erreichen.

In diesem Heft finden Sie wie­
der den Text des heutigen
Evangeliums. Wir laden dazu
ein, dass wir uns gemeinsam
über diese frohe Botschaft freuen.

Möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser aufgewühlten Zeit
mit seinem Segen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers
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Gerrit van Honthorst, 17. Jh.
©gemeinfrei

19 Am Abend dieses ersten Tages der
Woche, als die Jünger aus Furcht vor
den Juden bei verschlossenen Türen
beisammen waren, kam Jesus, trat in
ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede
sei mit euch!
20 Nach diesen Worten zeigte er ih­
nen seine Hände und seine Seite. Da
freuten sich die Jünger, als sie den
Herrn sahen.
21 Jesus sagte noch einmal zu ihnen:
Friede sei mit euch! Wie mich der Va­
ter gesandt hat, so sende ich euch.
22 Nachdem er das gesagt hatte,
hauchte er sie an und sagte zu ihnen:
Empfangt den Heiligen Geist!
23 Denen ihr die Sünden erlasst, de­

nen sind sie erlassen; denen ihr sie
behaltet, sind sie behalten.
24 Thomas, der Dídymus genannt
wurde, einer der Zwölf, war nicht bei
ihnen, als Jesus kam.
25 Die anderen Jünger sagten zu ihm:
Wir haben den Herrn gesehen. Er ent­
gegnete ihnen: Wenn ich nicht das
Mal der Nägel an seinen Händen
sehe und wenn ich meinen  Finger
nicht in das Mal der Nägel und meine
Hand nicht in seine Seite lege, glaube
ich nicht.
26 Acht Tage darauf waren seine Jün­
ger wieder drinnen versammelt und
Thomas war dabei. Da kam Jesus bei
verschlossenen Türen, trat in ihre
Mitte und sagte: Friede sei mit euch!
27 Dann sagte er zu Thomas: Streck
deinen Finger hierher aus und sieh
meine Hände! Streck deine Hand aus
und leg sie in meine Seite und sei
nicht ungläubig, sondern gläubig!
28 Thomas antwortete und sagte zu
ihm: Mein Herr und mein Gott!
29 Jesus sagte zu ihm: Weil du mich
gesehen hast, glaubst du. Selig sind,
die nicht sehen und doch glauben.
30 Noch viele andere Zeichen hat Je­
sus vor den Augen seiner Jünger ge­
tan, die in diesem Buch nicht aufge­
schrieben sind.
31 Diese aber sind aufgeschrieben,
damit ihr glaubt, dass Jesus der Chris­
tus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr
durch den Glauben Leben habt in sei­
nem Namen.

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes
(Joh 20, 19–31)
Acht Tage darauf kam Jesus bei verschlossenen Türen und trat in
ihre Mitte

Die Gemeinde lebt vom Glauben an Christus, den Auferstandenen. Dieser Glaube ist Staunen und Freude, Dank und Treue.
Wer sich von der Gemeinde absondert, hat es schwer mit dem Glauben. Der Glaube lebt vom gemeinsamen Hören, vom Got­
teslob und Gottesdienst und auch von den gemeinsamen Aufgaben.
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42 Die Gläubigen hielten an der Leh­
re der Apostel fest und an der Ge­
meinschaft, am Brechen des Brotes
und an den Gebeten.
43 Alle wurden von Furcht ergriffen;
und durch die Apostel geschahen
viele Wunder und Zeichen.
44 Und alle, die glaubten, waren an
demselben Ort und hatten alles ge­
meinsam.
45 Sie verkauften Hab und Gut und
teilten davon allen zu, jedem so viel,
wie er nötig hatte.
46 Tag für Tag verharrten sie ein­
mütig im Tempel, brachen in ihren
Häusern das Brot und hielten mitein­
ander Mahl in Freude und Lauterkeit
des Herzens.
47 Sie lobten Gott und fanden Gunst
beim ganzen Volk. Und der Herr füg­
te täglich ihrer Gemeinschaft die
hinzu, die gerettet werden sollten.

Erste Lesung aus der Apostelge­
schichte (2, 42–47)

Antwortpsalm aus Psalm 118

Danket dem Herrn, denn er ist gut,
denn seine Huld währt ewig.

2 So soll Israel sagen: Denn seine
Huld währt ewig.
4 So sollen sagen, die den Herrn
fürchten: Denn seine Huld währt
ewig.
14 Meine Stärke und mein Lied ist
der Herr; er ist für mich zur Ret­
tung geworden.
15 Schall von Jubel und Rettung in
den Zelten der Gerechten: „Die
Rechte des Herrn, Taten der Macht
vollbringt sie!“
22 Ein Stein, den die Bauleute ver­
warfen, er ist zum Eckstein geworden.
23 Vom Herrn her ist dies gewirkt,
ein Wunder in unseren Augen.
24 Dies ist der Tag, den der Herr
gemacht hat; wir wollen jubeln
und uns über ihn freuen.

Tagesgebet:

Barmherziger Gott,durch die jährli­
che Osterfeier erneuerst du den
Glauben deines Volkes. Lass uns im­
mer tiefer erkennen, wie heilig das

Bad der Taufe ist, das uns gereinigt
hat, wie mächtig dein Geist, aus dem
wir wiedergeboren sind, und wie
kostbar das Blut, durch das wir er­
kauft sind. Darum bitten wir durch
Jesus Christus.
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In der Enge meines Lebens
hast du mir einen Raum eröffnet
durch deine Auferstehung,
einen Raum,
in dem ich atmen kann.
Christus,
ich danke dir,
du durchbrichst die Nacht
und kommst durch verschlossene
Türen.
Ich darf leben!

GebetWenn Christus spricht:
"Friede sei mit euch!"
wird Raum,
ein Raum,
den sich kein Mensch selbst eröffnen
kann.
Jesus tritt ein
durch verschlossene Türen.
Er kommt durch das Dunkel der
Angst,
auch durch die Mauern des Zweifels
vermag er zu gehen.

Zu Johannes 20, 19

In einfacher, klarer Sprache hat Leo­
nard Cohen in seinem Lied „Ana­
them” aus dem Jahr 1992 eine tiefe
Wahrheit menschlicher Erfahrung zum
Ausdruck gebracht. Mit der Zeile
„There’s a crack in everything. That’s
how the light gets in” beschreibt er
zunächst ganz schlicht eine Alltags­
erfahrung. Dort, wo ein Riss ist, dort
kann Licht hineinfallen. Aber das ist
natürlich nur die halbe Wahrheit.
„There’s a crack in everything” be­
deutet ja auch, dass in allem ein
Riss ist. Das passt gut zu unserer
augenblicklichen Situation. Wir er­
leben: Alles ist zerbrechlich, nichts
hat absoluten Bestand. Der zweite
Teil des Verses „So kommt das Licht
herein” vermittelt eine versöhnte
Sicht auf die Zerbrechlichkeit unse­
res Lebens.
Als für die Jünger Jesu ihre Welt in
Scherben lag und sie sich vor lauter
Angst hinter verschlossenen Türen
verbarrikadierten, da brachen sie
das Brot miteinander. Besser müsste
man sagen sie zerrissen es, so wie
man es heute auch noch sehen
kann, wenn im Orient die Brotfladen
mehr gerissen als gebrochen wer­
den. Jesus tritt hinzu, berichtet das
Johannesevangelium. So begegnet
ihnen Jesus, in dessen Seite eine
Wunde wie ein Riss klafft. Sein ge­
schundener und aufgerissener Leib
wird für Thomas, den „Ungläubigen”,
zum Glaubensgrund. Es ist der ge­
schundene, wundgeschlagene und
zerrissene Leib, der zum Glauben

führt. Es ist das zerrissene Herz, das
letztlich die Abgründigkeit der Barm­
herzigkeit Gottes offenbart. In allen
Evangelien wendet sich Jesus in sei­
ner Barmherzigkeit den Bedürftigen
zu. Der barmherzige Samariter ver­
sorgt die Wunden des Überfallenen.
Die Evangelien sind hier sehr klar.
Sie geben uns keine Antwort, warum
es das Leid gibt. Aber dort, wo Leid
ist, leuchtet die Barmherzigkeit Got­
tes immer wieder auf. Papst Johan­
nes Paul II. hat den Weißen Sonntag
im Jahr 2000 als neues Kirchenfest
zum Barmherzigkeitssonntag erklärt.
Seine Intention geht zurück auf die
Vision der polnischen Schwester
Faustina. Gemäß ihren inneren Vi­
sionen ließ sie ein Bild anfertigen,
in dem Jesus seine Hand zum Segen
erhebt, während aus seiner Herzsei­
te blaues und rotes Licht hervor­
geht. Auch wenn dieses Bild man­
chen eher „kitschig” anmutet, drückt
es doch ein Wesensmerkmal unse­
res Glaubens aus: Im Zerbrochenen
offenbart Gott seine Barmherzig­
keit. Im Jahre 2005 verstarb Johan­
nes Paul II. am Barmherzigkeits­
sonntag, dem neuen kirchlichen Fest­
tag, den er fünf Jahre zuvor einge­
führt hatte. "Seine Wunden leuchten
in Herrlichkeit" heißt es bei der Be­
reitung der Osterkerze. Wenden wir
uns, so wie der barmherzige Samari­
ter denen zu, deren Leben in diesen
Tag von einem Riss durchzogen
wird. "So kommt das Licht herein"
Ihr Matthias Eggers

Barmherzigkeitssonntag: "There’s a crack in
everything. That’s how the light gets in."
„In allem ist ein Riss. So kommt das Licht herein. “

Schon als Junge erlernte Helmut
Eberhardt das Orgelspielen. Als er
1964 nach Wolfenbüttel zog, um an
der Grundschule Harztorwall zu un­
terrichten, übernahm er sofort die
ersten Orgeldienste in der St. Petrus
Kirche. Mehr als 30 Jahre war er der
hauptverantwortliche Organist in der
St. Petrus Kirche und  ebenso lange
leitete er den Kirchenchor. Heute
wird er nun von Bischof Heiner mit
einer Urkunde für seinen 70jähri­
gen Orgeldienst geehrt.

Die Pfarrei St. Petrus hat allen
Grund, Helmut Eberhardt für seinen
langen und treuen Dienst zu dan­
ken. Wieviel Freude hat seine Musik
in unsere Kirche gebracht und wie­
viel Trost hat seine Musik gespen­
det! Wie vielen Menschen hat er
mit seiner Musik eine Tür geöffnet!
Er verstand sich immer als Teil des
Gemeindelebens. Unvergessen sind
die zahlreichen Faschingsfeiern, die
der Kirchenchor unter seiner Lei­
tung ausgerichtet hat, genauso wie
das Mitwirken an den Umzügen der
Altstadtfeste. Bis heute begleitet
Helmut Eberhardt Gemeindemes­
sen und sorgt bei den Seniorenge­
burtstagen mit seinem Klavierspiel
für beste Unterhaltung.

Wir sagen vielen lieben, lieben Dank
und wünschen Gottes Segen!

Hellmut Eberhardt feiert sein
70jähriges Jubiläum als Organist
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Seelsorgetelefon
Rufen Sie gerne an. Wir sind täg­
lich außer montags für Sie da:
Linda Menniger: 17.00 - 18.00 Uhr,
Telefon: 05331 920313
Matthias Eggers: 18.00 - 19.00 Uhr,
Telefon: 05331 920311

Sorgen und Fürbitten
Schicken Sie uns Ihre Anliegen für
die nicht-öffentlichen Messen per
Mail (Matthias.Eggers@bistum-hil­
desheim.net) oder Telefon (Pfarr­
büro). In den Kirchen liegen Für­
bittbücher.

Täglich offene Kirchen
für das perdsönliche Gebet:
St. Petrus, 8.00 bis 20.00 Uhr
St.Ansgar,Vorraum,8.00 bis 18.00 Uhr
Hl.Kreuz, 14.00 bis 16.00 Uhr
St. Peter u.Paul, 15.00 bis 17.00 Uhr
St.Joseph,9.00 bis 18.00 Uhr

Videoblog und Sonderpfarrbrief
finden Sie auf unserer Homepage:
https://kath-kirche-wolfenbuettel.de/

Masken nähen
Die Internetseite "Maskmaker.de"
einiger unsrer Messdiener erklärt,
wie man selbst Mundschutzmas­
ken für Einrichtungen nähen und
mit diesen in Kontakt kommen
kann.

Hilfe beim Einkauf
Wenn Sie Hilfe beim Einkauf benöti­
gen, oder wenn Sie andere beim
Einkaufen unterstützen möchten,
melden Sie sich bitte im Pfarrbüro.

Pfarrbüro
Die Pfarrbüros sind telefonisch un­
ter 05331 920310 zu erreichen:
Di, Mi, Fr: 10-12 Uhr und13-15 Uhr;
Do: 11-12 Uhr und14-17 Uhr;
Mo: 10-12 Uhr und per Email:
Thorsten.sonnenburg@bistum-hil­
desheim.net

Herzliche Einladung zum Online-­
Gottesdienst für Frauen "Auf dem
Weg mit den Emmausjüngern" am
Freitag, 24. April um 19:00 Uhr. Wir
möchten unseren Gottesdienst ge­
meinsam in einem virtuellen Raum
feiern, sodass wir uns dabei sehen
und hören können. Wer teilnehmen
möchte, kann sich bei Linda.Menni­
ger@bistum-hildesheim.net melden
und erhält dann eine E-Mail mit ei­
nem Link, einer einfachen Erklärung
und den Einwahldaten. Machen Sie
es sich zuhause gemütlich mit ei­
nem Gesangbuch, einer Kerze, Brot
und Wein und wählen Sie sich ein:

mit einem Tablet, Laptop oder Smart­
phone. Um 19:00 Uhr gibt es zunächst
eine kurze technische Einweisung
und dann geht es los.

Gottesdienst für Frauen

In dieser Zeit haben es Bedürftige
besonders schwer, einzukaufen, da
gerade die günstigen Lebensmittel
oft durch Hamsterkäufe vergriffen
sind. Deshalb packen fleißige Hel­
fer Tüten mit haltbaren Lebensmit­
ten, die abgeholt werden können.
Wenn Sie haltbare und verpackte
Lebensmittel spenden möchten, le­
gen Sie diese auf den Josefs-Altar
in der Petruskirche.

Gaben für Bedürftige

Die Messdiener bringen das Oster­
licht zusammen mit einem Oster­
gruß zu Pfarreimitgliedern, die in
dieser Zeit nicht mehr ohne Weite­
res ihre Wohnung verlassen kön­
nen. Bei ihrem Besuch halten die
Messdiener eine genaue mit einer
Ärztin abgesprochene Prozedur ein,
um jede Ansteckungsgefahr zu ver­
meiden.

Die Besuchstermine werden tele­
fonisch vereinbart. Wenn Sie also
einen Besuch der Messdiener wün­
schen oder jemanden kennen, der
sich über den Besuch freuen wür­
de, melden Sie sich bitte im Pfarr­
büro.

Messdiener bringen Osterlicht

Auch unsere Kommunionkinder wa­
ren mit Herzen und Händen nah an
den Geschehnissen, die wir in den
Kar- und Ostertagen bedacht und

gefeiert haben.

Dies kann man an den schönen Er­
gebnissen hier gut sehen.

Kommunionkinder


